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Von Gerhard üller

Unser Standort heute

Es gibt viele erheblich ältere eingetragene Vereine als die Luther-Gesell-
schaft Wenn WIT trotzdem heute einen S auf ihre Geschichte WeI-

fen, dann nicht deswegen, weil WIT meınten, e1in ubiläum feiern oder
einzelne Menschen als besonders bedeutend hinstellen wollen, SOUOI-

dern weil uns diese Besinnung helten kann, NscCICH eigenen Standort
als Luther-Gesellschaft 1mM Jahr 1978 klären Es können dadurch auch
die Grenzen unNseTeTr Arbeit deutlicher herauskommen, die vorhanden
sSind und die WIT möglicherweise och nicht genügen erkannt en
oder die uns vielleicht auch bedrücken DIe Form des Vereıns WTl eine
Form des E Jahrhunderts. Damals Wal Ina:  w} troh, sich ın freien erein1-
ZUuNsCH zusammenschließen können. Inzwischen haben WIT uns

diese Freiheit gewöhnt, Ja die Freiheit, als einzelner un unabhängig le
ben können, schätzen viele er e1In als die Freiheit E: Zusam-
menschlufß Wir werden u1lls deswegen fragen mussen, ob die vorhande-

Rechtsform das tragen VvCIMAag, W as bei der Gründung der Luther-
Gesellschaft beabsichtigt WTr Es 1st Ja bezeichnend, da{fß während der
etzten Jahrzehnte 1m kirchlichen Bereich Cue Impulse eher 1n der
Form des Kirc.  ıchen erkes als 1n der Form des Vereins organisiert
wurden; manche Vereine w1e etwa Missionsgesellschaften sind
Sar Kirc  iıchen Werken umstrukturiert worden. Wird die Luther-Ge-
sellschaft denselben Weg gehen? Wird sS1e ihre alten Aufgaben 1n der
bisherigen Weise fortführen? der werden die Aufgaben verändern
se1n?

Die ründung

Während des Ersten Weltkrieges, nämlich 17 Jahr 1917, rief der Jenaer
Philosoph Prot. {r Rudolt Eucken, der 1908 miıt dem Nobelpreis für 1L1-
eratur ausgezeichnet worden Wal, ZUr ründung eıner »Luthergesell-
schaft« auf Er tAt dies während eines Vortrages 1n Wittenberg 1n Je-
1E Jahr, 1n dem an.sich der 400e alten Thesen Luthers ber den
Ablaß erinnerte, die ZU. Ausgangspunkt der Reformation geworden
I  5 Eucken hat diesen Vorschlag dann auch publiziert un: dadurch e1-
HGr breiteren ÖOffentlichkeit bekanntgemacht. Der Plan fand Beitall In
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der Lutherstadt Wittenberg bildete sich ein Gründungsausschudß, und
ei1nN Aufruf AA Unterstützung dieses Vorhabens wurde herausgebracht.
I rotz der schweren Kriegszeılt 1e diese Inıtlatıve nicht unbeachtet.
2.60 Personen sprachen sich aiIiur auS, einige 4US dem neutralen
Ausland Darauthin wurde ZUT Gründungsversammlung ach Wiıtten-
berg eingeladen. och VOI Kriegsende wurde S1e durchgeführt:
76 September 1918 Rudaolf Fucken begründete seinen Vorschlag mıiıt
Ausführungen ber das Thema » Warum edurien WITr einer uther-Ge-
sellschaft?« Seine kurzen ywägungen mußten verlesen werden, da Euk-
ken erkrankt WAarTr ‚er WAar I918 re alt)

» Der gelist1ge Vater der Gründung« mEINTFE, bei Luther se1 die Religion
»die Seele sSeE1INES Lebens« SCWCCSCIL; aus ihr »entsprangen für ih: die
reichsten Lebensströme«. Die »Innere Einheit«, die »alles Leben und
Schaffen miteinander« verbindet, sSEe1 jetzt verloren S1ie S11 mi1t
Luthers aber VO  5 erreichbar. » Weshalb, fragen WIT, edur-
fen WITFr heute Luthers? und WITr antworten weil se1IinNn fester Glaube,
sSe1INEe riesenhafte Kraft, sSe1IN unerschütterliches CGiottvertrauen uLls uneNnNt-
eNrıc ist, u1ls VO  w} den ungeheuren Getahren rettcNh, 1n denen
WITr u1Lls efinden.« Luther wird also nicht als nationaler eros verstan-

den, der 1n Kriegsnöten helfen kann, sondern als Glaubender. Idies
macht ih: ach Rudolf Eucken wichtig für die Menschen des Jahres
1915 Der Philosoph verwelst darauf, dafß der Fortschrittsoptimismus
des E Jahrhunderts hat Eucken hält dessen Luthers ber-
ZCUZUN für wahrheitsgemäßlß: »dafß unsere eeie einen schweren amp

ihre Rettung bestehen hat, da{ß WITr uDXs 1n einer Welt des 1der-
spruchs eCI1INGeEN und da{(ß 11LUTr eine überlegene, höhere Macht unls den
Gefahren entwinden CI Luther wird als eine der »wen1ıgen
schöpferischen Persönlichkeiten« bezeichnet, die gibt und bei denen

sich zuzuhören, Ja aufzupassen Der Jenaer meılnt: » Wır gEWI1N-
Nnecn Jer CLWAS, W as uns und all NSCICHIN treben volle Kraft und fri
schen Mut eINZUILOLSEN vC

och ist der Krıeg nicht beendet, och en die deutschen Iruppen
nicht kapituliert, och 1st die Monarchie nicht beseitigt worden. ber
die Krise 1sSt für den Nicht-Theologen Rudolft Eucken ennoch offen-
sichtlich S1ie 1st ihm nicht militärisch oder politisch begründet, sondern
gelst1g, Ja theologisch. Die Aufforderung, sich den Wittenberger Re-
formator halten, bringt die Erkenntnisse Z Ausdruck, die
gegenüber der Luther-Interpretation des vorhergehenden Jahrhunderts
W! worden Luther 1st nicht der; der für das deutsche Volk
aus politischen Gründen wichtig wurde oder dessen Lehren VO  w der SUn-
de des Menschen oder VO OIn CGiottes schamhaftt, weil unzeitgemäß,
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verschwiegen werden mussen Hen Luther 1st der, der Gott vVvertraunte
un dem daraus ungeahnte Kräfte erwuchsen. Der Auftfruf ZUT Gründung
einer Luther-Gesellschaft verbindet also die Meıinung, daß sich ohne,
beim Christen Luther lernen, mi1t der Auffassung, da{(ß 1918 1n
Deutschland vordringlich ser. ach Fundamenten suchen. Daß
1 das Wort a. Luther könne möglicherweise »abermals eın rIret-
ter für u1ls Deutsche werden«, 1st ein Hınweils auf die schwierige politi-
sche Situation. Es ze1g auch; da{ß nationale one nicht Sahnız tehlen, aber
GIiEe treten 7zurück hinter der Überzeugung, da{ß sich ohnt, auf den Re-
formator als glaubenden Christen hören.

Eın Konkurrenzunternehmen?

Seit 1883 gab den » Vereıiın für Reformationsgeschichte«. Zunächst hat-
ten sich ihm viele Mitglieder angeschlossen. In selinen »Schriften« und
kleineren Publikationen hatte DE sich bemüht, das Erbe der Reformation
weıterzutragen und 1ne breite Offentlichkeit damit ekannt machen.
1886 Wal der »Evangelische Bund« gegründet worden, der sich die Wah-
IU115 der protestantischen Tradition ZU Ziel gesetzt hatte Entstand mıiıt
der Luther-Gesellschaft nicht eine Konkurrenz, die die Kräfte der Van-
gelischen 11UT1 zersplittern und damit schwächen konnte? Natürlich 1st
diese rage I918 diskutiert worden. Von Anfang hatte die CUu«c (je-
sellschaft nämlich auch Publikationspläne: e1in möglichst viele Personen
erreichendes Mitteilungsblatt, ein anspruchsvolleres ahrbuc. und Flug-
schritten ollten für die Kenntnis Luthers eingesetzt werden. uch 1er
konnte unliebsamen Ditterenzen kommen, zumal 1m »Archiv für
Reformationsgeschichte« schon ein rgan vorhanden Wal, das minde-
Ns dem gleichen Zeitraum gewidmet W3  H ber diese Schwierigkeiten
sSind vermieden worden, weil 11a sich abgesprochen und die Arbeiten
koordiniert hat Der Vereın für Reformationsgeschichte hatte sich mehr
und mehr einem Unternehmen gewandelt, das sich wissenschafttli-
chen Zwecken widmete. uch das Archiv tür Reformationsgeschichte
WAar e1in Urgan, das sich eher der Verbreitung von Dokumenten des
16 Jahrhunderts als der Vermittlung VO  w} theologischen nnNalten wWwEeI1-
tere Bevölkerungskreise verpflichtet wußte er 1ler och dort 1st
also die Luther-Gesellschaft als eine unliebsame C6 Konkurrenz CIND-
funden worden. Da der Evangelische Bund die Entwicklung aktueller
kirchlicher Ereignisse besonders innerhalb der römisch-katholischen
Kirche verfolgte, 1Sst c5$5 auch 1ı1er nıicht Überschneidungen gekom-
men
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Eher ann der Mut der Gründer der Luther-Gesellschaft bewundert
werden, die das ESCNIC. des Vereıins für Reformationsgeschichte miıt
seinen zurückgehenden Mitgliederzahlen VOT ugen hatten, die fast
allen historischen Vereinen den andel VO größeren Laienkreis ZUTI
kleinen Gruppe VO'  w Interessierten und Fachleuten beobachten konnten
und die ennoch den Versuch machten, sich 1ı1ne größere Zahl VO  w

Mitgliedern bemühen e1 haben sicher die Situation der Grün-
dung und der Elan mitgespielt, mıt dem CHe Bewegungen gestartet
werden pflegen ber CS spielte auch das Bewußftsein eine olle, Ure
den Hinweis auf Luther beizutragen, W as sich allgemein nt Als
15853 der Verein für Reformationsgeschichte gegründet wurde, WAar auch
die Bezeichnung »Luther-Verein« für den Zusammenschluß CTWO-

SCIL worden. S1e wurde aber fallen gelassen, weil der Verein auch mıiıt
den reformierten Schweizern zusammenarbeiten wollte; außerdem ang
der Name »Luther« damals auch 1n Deutschland konfessionalistisch.
Am Ende des Ersten Weltkrieges und danach bestanden diese edenken
nicht, und das nicht deshalb, weil die Luther-Gesellschaft konfessionali-
stisch oder exklusiv eutsch hätte sSe1iInNn wollen SaNnz 1m Gegenteil!
1e1Imenr WAar INa der Meınung, 6cS gebe »e1ıne ökumenische Bedeutung
Luthers«. » Der Name »Luther<« wurde als »e1n gelst1ges Einheitspro-
Tamnımm « bezeichnet, »das als wirkende Macht 1n diesen entscheidungs-
vollen Zeiten Sal nicht kräftig herausgearbeitet werden kann.« Es
giNng der Gesellschaft deswegen die Entdeckung Luthers als
des ersten großen Reformators, dessen Bedeutung sich nicht auf diejeni-
SCH evangelischen Kirchen beschränkt, die sich 1n ihrer Bezeichnung
ausdrücklich auf ih: beruten Die Aussage VO  5 der »ökumenischen Be-
deutung Luthers« 1st 1n ihrem Wahrheitsgehalt erSst unls heute voll
verständlich, nachdem sich durch Forschungen katholischer Theologen
herausgestellt hat, Ww1e wichtig Luther auch ber den Bereich des Prote-
stantısmus hinaus SCWESCH und geworden 1st Da{fß sich die NECUC (Gruppe
nicht »Luther-Verein«, sondern »Luther-Gesellschaft« Nannte, könnte
e1in Hiınwels darauf se1IN, daß die Vereinstorm ‚WaTl die rechtliche Basıs
bildete, da{ß 1Inan eine gew1sse Distanz VO  - den Vereinen des x Jahr:
hunderts aber doch empfand.

DIe UOrganisation

DIe I9I18 gegründete Luther-Gesellschaft wählte einen Vorstand VO.:  a

Personen, dessen Vorsitzendem Rudolf Eucken VO  5 der Mitglieder-
versammlung bestimmt wurde. Der Anreger übernahm also die formal
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wichtigste Position. Zum Vorstand gehörten bekannte Gélehrte w1e
der Berliner Prof Karl Holl, der Hallenser Prot Friedrich Loofs, der
Hamburger Historiker Prof Dr Max Lenz, der Herausgeber des Ar-
chivs für Reformationsgeschichte, Archivrat alter Friedensburg,
oder der Begründer der Wittenberger Luther-Halle, Ephorus Protf Ju
lius Jordan. ber auch Nicht-Gelehrte wurden gewählt, die ihr Interesse
offenbar besonders stark ekunde hatten. Zu ihnen ählten nicht L1LLUT

der Wittenberger und der Königsberger Oberbürgermeister, sondern
auch der Chef des erlages Breitkopf Härtel, Ir ar VO  5 Hase, e1in
Sohn Karl vVvon Hases, der sich 1m E Jahrhundert 1n der evangelischen
Theologie einen Namen gemacht hatte | ıe wichtigste Posıtion hatte der
Wittenberger Pfarrer Theodor Knolle inne, der Geschäftstührer wurde
un! der die Organisation aufbauen mußte Seinem unermüdlichen Ein-
Satz VOT em WAarTr verdanken, dafß sich die Mitgliederzahl bei
der Gründung knapp 400 bis 1922 auf etwa [0]078 rhöhte Bıs sS@e1-
16 Tod 1m Jahr 195 (er War 1924 Hauptpastor St Petr1 1n Hamburg
und 1954 Landesbischoft der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1m Ham-
burgischen Staate geworden| hat sovije] W1€e ohl eın anderer für die
Luther-Gesellschaft

Von ang zeichnete sich ab, dafß neben den Einzelmitgliedern
die Urtsgruppen, nämlich der usammenschlufß er 1n einer woh-
nenden Mitglieder, ZU wichtigsten organisatorischen Moment werden
ollten Die Gesellschaft hatte ihren S1itz 1n Wittenberg. Dort bildete
sich auch die eTISte Urtsgruppe, die Vorträgen, Leseabenden und MUusı-
kalischen Veranstaltungen, 1n denen auch Luther-Texte OTr kamen
(»>Luther-Abende«], einlud. In Berlin, Erfurt, Eisenach, Lübeck, Stuttgart
oder Magdeburg folgte 119a  a} diesem Vorbild Von der Geschäfttsstelle aus
wurde CEIMUNTEIT, NCUEC Ortsgruppen bilden nicht ohne Ertfolg. DIie
Aktivität WAarTr ohl unterschiedlich, aber häufig beachtlich Außerdem
beteiligte sich die Luther-Gesellschaft Reformationsjubiläen, die von
anderen Institutionen durchgeführt wurden. uch der Bildung des
Deutschen Evangelischen Kirchenbundes 1922 1n Wittenberg
Mitglieder der Luther-Gesellschaft beteiligt. Schließlich wurden Kontak-
Z Ausland geknüptt, besonders chweden, eine Toch-

tergesellschaft 1Ns Leben gerufen wurde. Vor em »1N und ock-
holm und Uppsala« kam Z Bildung VOo  5 Urtsgruppen.

Einen wichtigen atz nahmen die Jahresversammlungen eın Hıer
wurden allgemein verständliche orträge ber Luther und se1ine Bedeu-
tung für die Gegenwart gehalten; musikalische Veranstaltungen traten
hinzu. Auf der Gründungsversammlung I9I18 wurden die erwähnten Au-
Bßerungen Euckens verlesen und ein Vortrag VO  a} Protf Dr Johannes
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Luther ber » DIie Bedeutung Martın Luthers für seine und uNnNscCIeE Zeıt«
gehalten. uch die zweıte Jahresversammlung wurde 1n Wittenberg
durchgeführt am Oktober 1919). Es sprachen Rudolftf Eucken ber
»Luther und die gelst1ige Erneuerung des deutschen Volkes« und Prot

Dr Arnold Berger ber »Luther und der deutsche Staatsgedanke«. DIie
folgenden Jahresversammlungen tanden 1n Berlin, Lübeck, Erfurt, Wıiıt:
tenberg und Magdeburg auch während der Inflationszeit wurden
sS1e durchgeführt, WECeNN auch die übrigen Veranstaltungen eingeschränkt
werden mußten, »>da Anzeigen und Saalmiete nicht aufgebracht werden
konnten Am 31 Dezember 1023 betrug der gesamte Kassenbestand:
585,55 M«, heißt 6S 1n Theodor Knolles Jahresbericht 1923/24. Dennoch
wurde die schwierige Inflationszeit gut überbrückt, obwohl 1m Vorstand
einıge Veränderungen VOTrSCchNOMME: werden mußten.

1920 trat nämlich Rudolf Eucken 4A4us Krankheitsgründen zurück. ET
wurde vu  - Wilhelm VO  5 ege abgelöst, einem Enkel des gleichnami-
SCH Philosophen, der sich schon »als Urganisator der Missionshiltfe w1e
als Vorsitzender des Evangelischen Preßverbandes für Deutschland«
den Protestantismus verdient gemacht hatte Andere WwW1e der Verleger
VO  5 Hase starben, W as Z Lösung der Verbindung mMm1ıt Breitkopf Härtel
und ZUT ründung eiINes eigenen erlages führte 1921 wurde eSCN10S-
SCIL, dafß »1N jedem 7zwelten Jahr e1in Drittel der Vorstandsmitglieder
aus-(scheidet). DIie Reihenfolge der Ausscheidenden wird, SOWEeIt erforder-
lich, durchs LOS bestimmt. Wiederwahl ist zulässig«. Dadurch wurde
möglich, nNE46 Mitarbeiter für den Vorstand gewinnen, ohne dafß 61-

forderlich geworden ware, auf wichtige Heltfer verzichten mussen. Es
wurden 192I auch alle Ausscheidenden wiedergewählt und zugleic. der
Vorstand vergrößert, indem Erzbischof Söderblom, Ludwig Ihmels,
Prof (Jtto Scheel und Prof Hans Lietzmann hinzugewählt wurden
INa  =) konnte miıt eC behaupten, daß die wichtigsten eutschen Luther-
Forscher sich der Arbeit der Luther-Gesellschaft beteiligten. 1922 wurde
der eifrige Geschäftsführer 1n den Vorstand gewählt, 1923 tolgten ein1ge
uhrende Kirchenmänner. 1924 verließen Jordan und Knolle Wittenberg.
Ersterer wurde 1m gleichen Jahr stellvertretender Vorsitzender en:
bar ZUT Entlastung VOIl Hegels während Knolle ZU zweiıten Vorsıit-
zenden gewählt wurde. Nun hätte 1ne ase ruhigeren Aufbaus folgen
können. ber bereits 1n Januar 1025 starbh Wilhelm VO  5 ege Wer
sollte ih: ablösen?

och 1m gleichen Jahr wurde Karl oll gewählt. uch WAar eın
Mann der ersten Stunde, WCNnNn auch bisher nicht Intens1v w1e der
stellvertretende un! der 7zweıte Vorsitzende der organisatorischen und
publikatorischen Arbeit (auf die noqh einzugehen se1ın wird| beteiligt C”
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WarTr ber 5 wollte OTITeNDarTr dem damals wichtigsten Luther-
Forscher Deutschlands dieses Amt anvertrauen arın kommt zugleic.
1ıne stärkere Hinwendung akademischer Tätigkeit A usdruck, als
s1e VO  5 den bisherigen nichttheologischen Vorsitzenden geleistet werden
konnte. ber bereits 1 Maı 1926 starb auch Karl oll Der Schock dar-
ber WAar grofß Während der Hauptversammlung desselben Jahres wurde
darauf verzichtet, seinen Nachfolger wählen Es wurden lediglich
1CUC Vorstandsmitglieder erkoren: Der Landesbischof der Hanno-
verschen Landeskirche, August Marahrens, die bekannten Luther-For-
scher Johannes Ficker, Emanuel Hirsch und Paul Althaus, der Reforma-
tionshistoriker Paul Joachimsen und andere. TSt 10927 wurde Karl
Nachfolger bestimmt. Es Wl keiner seiner chüler (etwa Emanuel
Hirsch], sondern Paul Althaus, der diese Posiıtion his 1964 innegehabt
hat und der adurch die Arbeit der Luther-Gesellschaft 1n eiInem starken
Ma{iße pragen konnte. Nachdem Julius Jordan 1928 gestorben Wal, wurde
Theodor Knolle 1929 stellvertretender Vorsitzender 1e his
seinem Tod Die Geschäfttsstelle wurde 1930 ach Berlin und späater
ach Hamburg verlegt, sich wieder tatkräftig der Gesellschatt
annehmen konnte. 1930 wurde HC ine Satzungsänderung esSCNL1OSs-
SCH, da{ß die Verantwortlichkeit 1m Sinne des Vereinsrechts bei den bei-
den Vorsitzenden jjetzt » Präsidenten« genannt) liegt, die mıiıt
drei weıteren ersonen den geschäftsführenden Ausschufß bilden Hınzu
und Landesgruppen gehören eine Konstruktion, die 1 Prinzip och
1n der jetzıgen Satzung gilt
kommt der Gesamt-Ausschuß, dem auch alle Vorsitzenden VO  5 (Jrts-

Die Publikationen

Bereits 1919 wurde die Zeitschrift »Luther« herausgegeben, die den Un-
tertitel »Mitteilungen der Luther-Gesellschaft« rhielt Sie sollte 1n Z7WEI-
monatlichem Abstand erscheinen, W3as aber nicht immer gelang. Schrift-
leiter WAaTl Theodor Knolle; ab 1927 wurde er als Herausgeber genannt.
Ahb 1926 autete der Untertitel » Vierteljahresschrift der Luthergesell-
schaft«, der ah 1937 wieder dem alten AatZ machen mußte 1919 sollte
auch schon e1in Luther-Jahrbuch erscheinen, das sich einen

Kreis von Lesern wenden wollte Beiden Organen aber ging 6S dar-
u »Luther 1 SaAaNZCI se1INES Wesens un Wirkens der Gegenwart 11-
Iner aufs CC nahezubringen«, W1e CS 1n der ersten Satzung hie{ß un
och 1n der jetzt gültigen er Im ahrbuc ollten unter anderem die
auf den JTagungen gehaltenen orträge, 1n den Mitteilungen Berichte
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und allgemeinere Darstellungen publiziert werden. Herausgeber des Jahr
C wurde Julius Jordan, wor1in iıh: 1928 Knolle unterstützte, der
ihn dann ach seinem Tod Sanz blöste Das Jahrbuch erschien
‚Wäal erst 1mM Sommer 1920 und 1920/21I1 SOWI1Ee 1923/24 konnte jeweils
1U e1in eiNZ1Iger Band vorgelegt werden, aber el Publikationen fanden
ein Echo Vom anrbuc. wWar der Jahrgang 10922 rasch vergriffen,
und ahrgang 1923/24 mußte nachgedruckt werden! B1s einschließlich
194L konnten e1 Organe regelmäfßig erscheinen. 1926 und 1927 WUurL-

den die ersten Luther-Bibliographien bearbeitet VO  5 anns Rückert
publiziert: mit ihrer Hilte sollte ein besserer Zugang Luthers Le-

ben und Werk eröffnet werden. { dies wurde spater wieder aufgenom-
InNCNH, da sich eın olches Hilftsmittel als sehr rauchbar herausgestellt
hatte Daneben traten Flugschriften und kleinere er. SOWI1E€e Verlags-
publikationen, solange erselbe bestand [ )a aber e1in pfer der ntila-
tion wurde, wechselte 112a  5 Z Christian Kalser Verlag, wobei die Ver-
bindungen ber eorg Merz gelaufen se1n könnten, der nıicht 11UI die
Zeitschrift »Zwischen den Zeıiten« redigierte, sondern der auch Leıiter
der Münchner Urtsgruppe der Luther-Gesellschaft SCWESCHL ist. Es würde

weıt führen, sich näher mit Zeitschritt und Jahrbuc. befassen
das diesem eft beigegebene Register VCIMAaS rasch 1RÜHIC. gewäh-
1Le  w und vielleicht auch aNZUICBCH, den einen oder anderen äalteren Autsatz
anzusehen.

Die Grenzen des Einflusses

Es konnte den Mitgliedern der Luther-Gesellschaft nıicht lange verborgen
bleiben, daß sich der Aufbau 1n Deutschland ach 1918 weitgehend
ohne Rückgri{ff auf die Retormation vollzog. 1ne Mitgliederzahl VO  }

O00 der Verein für Reformationsgeschichte hatte 1889 immerhin
7239 gehabt! konnte auch nicht als 1ne »Massenbewegung« angCSC-
hen werden. Dennoch wurde daran testgehalten, da{ß wichtig sel, sich

»die Persönlic.  eıt Luthers und se1ine Gegenwartsbedeutung« mMU-
hen waren ohl auch gerade Lalılen WI1e Max Lenz: die dies beton-
ten: Man erklärte auch: m} sollte die großen Zahlen dem vangeli-
schen Bund überlassen un! den spezifischen Dienst einer („ruppe über-
nehmen, die Historisches für die Gegenwart aufzuschließen versuche.
Der Berliner Konsistorialrat Lic Theodor Heckel, der spatere Leıter des
Kirc  iıchen Außenamtes und Dekan VO  5 München, me1ıinte 1928, die
Luther-Gesellschaft könne einen dreitachen Dienst tun sS1e stelle »sich
sammelnd un stärkend als Iruppe hinter die TON' der bekennenden
Kirche«; sS1e halte »den universalen Charakter der reformatorischen Bot-
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schaft wach« und s1e verwe1ı1se den Weltprotestantismus auf die {»refor-
matorische Theologie des Kreuzes«

All dies konnte die Luther-Gesellschaft »1n völliger Freiheit VO  5 allen
verfassungsmäßigen Bindungen un kirchenpolitischen Rücksichten«
C w1e Dr Hermann Kapler, der Präsident des Evangelischen ber-
kirchenrates und des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses da:
mıiıt wWw1e der precher der deutschen Evangelischen 1929 erklärte.
|Iıe freie Vereinstorm hatte a1so weiterhin ihre Seiten. Paul Althaus
Wal 65 gegeben, 1n gut faßlichen Vorträgen und Aufsätzen ZU. Verständ-
N1s der Theologie Luthers beizutragen 1er 1e der Schwerpunkt klar
erhalten. Theodor Knolle wandte sich 1n einer chrift der Luther-Gesell-
schaft 1937 Arno Deutelmosers Behauptung, Luther habe 1n se1lInNer
Glaubenslehre den Bereich des Christentums verlassen; gab seinen
Ausführungen den Titel »Luthers Glaube Eın Widerlegung«. Damit
wandte ma  w} sich Mifßsdeutungen des Reformators und erlag ob-
ohl 112  5 I918 recht national begonnen hatte nicht der Versuchung,
sich den gängigen oder erwünschten Theorien des Nationalsozialismus
beugen.

Eın Anfang

1953 wurde die Publikationstätigkeit der Luther-Gesellschaft wieder auf-
M4 Knolle gab wieder die »Mitteilungen der Luthergesell-
schaft« heraus, ieß sich aber C Henning Stapel als Schriftleiter ent-
lasten. 1953 wurde auch wieder die erste Jahresversammlung durchge-
tführt Man traf sich 7zunächst 1n Hamburg, Althaus und 1954
als Präsidenten wiedergewählt wurden. ach des Letzteren Tod trat 1956
Landesbischof Volkmar Herntrich se1inNe Stelle Hamburg 1e
als Zentrum und Ort der Geschäftsstelle seitdem erhalten. DIie Jahresver-
sammlungen wurden se1ıt Kriegsende 1n tolgenden Städten durchgeführt:
L und Hamburg, Hannover, Hamburg, Berlin,

München, Hannover, 60 Pforzheim, 96 Hamburg, 962
Bielefeld, 1963 Erlangen, 1964 Maiınz, 1965 Stuttgart, 1966 Würzburg,
1967 Berlin, 1968 ugsburg, 1969 Münster/Westfalen, 1970 Hamburg,
1971 Worms, 1972 (GÖttingen, 1973 Bad Kreuznach/Ebernburg, 1974 Cel:-
le. 1975 übingen, 1976 Marburg/Lahn und 1977 Straßburg. In diesem
ähr werden WITr uns aın Reformationsjubiläum 1n Braunschweig beteili-
SCH ; 1979 wollen WITr uNnsSs 1n Hamburg und 1980 1n Coburg reffen
1057 erschien auch wieder das ahrbuch., Sein Herausgeber wurde Prot.

Franz Lau 1n Leipzig Nachdem das Niveau 1n den Beıträgen der e1ıt-
chrift schon 1n den 30CI Jahren anspruchsvoller geworden Wal, entwik-
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kelten sich beide Organe ach ihrer Wiederbelebung wichtigen Pu-
blikationen Die während der Jahresversammlungen gehaltenen Reterate
wurden Jetzt normalerweise 1 der Zeitschrift (SO el der Untertitel
wieder se1t 1962) gedruckt. ach Knolles Tod übernahm Althaus
die Herausgeberschaft, 1e1$ sich e1 aber bereits VO  5 1958 durch
Ürt Dietrich chmidt unterstutzen, A0 dessen Stelle 1965 Walther von

Loewenich frat Im Jahrbuc wurde die Bibliographie VO  3 Jahr Jahr
wichtiger. Dozent Dr Helmar Junghans, ebenfalls Le1ipzi1g, der se1t 1972
das ahnrbuc. herausgibt, hat IIN mi1t einem internationalen Mit-
arbeitergremium 1eTr ein wichtiges, Ja unentbehrliches Hiltsmittel g -
schaffen.

Nachdem Volkmar Herntrich 1958 UuUrc einen tödlichen Unfall aus

der Arbeit herausgerissen worden Warl, trat 1960 Erwın ülhaupt s@e1-
Stelle vielen Hrc se1ine zahlreichen Publikationen und klar \YA a

estaändlıchen Vorträge ber Luther und Urc seinen unermüdlichen Ein-
S97 für die Luther-Gesellschaft ekannt Althaus wurde 1964 MIr
Walther VO  5 Loewenich abgelöst, wodurch e1in ang 1m Hiın-
blick auf die Personen erfolgte, denn ülhaupt und VO  5 Loewenich hat-
ten die Gesellschaftft nicht VO ang begleitet, wWw1e das Theodor
Knolle und VO  5 1027/ Paul Althaus hatten. ber VO  g LOe-
wenich ist kürzlich 1n dieser Zeitschrift gesprochen worden en

{f.}; da{ß sich 1er Wiederholungen erübrigen. Es se1 jedoch mıitge-
teEUt, da{iß Hennıing Stapel 1968 die Schriftleitung der Zeitschrift abgab,
die se1it dieser eıt Hans-Volker Herntrich inne hat uch hat sich das HefrT-
ausgebergremium verändert aber dies können Sie der Zeitschrift eben-

entnehmen w1e die Vielgestaltigkeit der Thematik, die sich
Schriftleiter bei der Gestaltung der Hefte muüht 1975 wurden LCUC Präsıi-
denten gewählt, OVO 1n der Zeitschrift 1976 S {f.} berichtet wird.
Zum Vorstand gehören außer ihnen (Oberkirchenrat Dr Karl 1enst
und dem Schreiber dieser Zeilen] Oberkirchenrat Henje Becker: Pastor
ans-Volker Herntrich, Prot Ir Marc ijenhard, Prof Dr Martın
chmidt und Pfarrer Lic Detlef VO  5 alter; Geschäftsführer 1st Pastor
Dr Jordahn und das wichtige Amt des Schatzmeisters übt gewissenhaft
und mıit vorbildlichem Einsatz Richter elim1ı1 Aau!  N Eine Zu-
ahl Z Vorstand für das letzte Jahr seiner Wahlperiode ist für dessen
diesjährige Herbstsitzung vorgesehen. ber adurch wird gewissermalsen
1Ur der Rahmen der Arbeit gesteckt. elche nhalte ergeben sich?
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1n des Weges!

Es ann eın Zweiftel sSe1IN, dafß die Besinnung auf Luther während der
betrachteten sechs Jahrzehnte nıiemals einer groißen Bewegung wurde,
die weıt VO  ; sich reden machte. Nachdem die Bereitschaft, 1n einen
» Verein« einzutreten, ach dem Zweıten Weltkrieg abgenommen hat,
stehen WIT 1n einer äse 1n der sich zeıgen mußs, ob WIT uns w1e der
erein für Reformationsgeschichte auf die wissenschaftliche Arbeit kon-
zentrieren mussen. Mıt groißen Zahlen xönnen WIT auch jetzt nicht auf-
arr Ende 1976 betrug die Zahl der Mitglieder 18309, Ende 1077 1887;
hinzu kommen diejenigen, die uNseIeE Zeitschrift und ahrbuc.
die se1it 1974 1mM Verlag Vandenhoeck und uprecht erscheinen HIC
den Buchhandel beziehen. Eıne Konzentration auf wissenschaitliche AT-
beit ware nicht abwegig, bleibt diese doch wichtig. Staunend sehen WITr
aber; weic wichtige eıträge römisch-katholische Theologen un Hısto-
riker Martın Luthers Lehre und Werk Hefern: und } annn sich
häufig nicht des Eindrucks erwehren, daß VO  } vielen Gliedern dieser
Kirche der Reformator ernster g  IIN wird als VO  &r manchen rote-
Tanten Eiıne Beschränkung auft wissenschaftliche Publikationen würde
6cS5 nicht ermöglichen, »Luther 1 (:;anzen se1INES Wesens und Wirkens
der Gegenwart immer auts Cu«c nahezubringen«, w1e ach w1e VOI 1n
8 I NSsereTr Satzung el eswegen bleibt die rage, ob weiterhin
möglich ist, durch verständliche Autfsätze un orträge eın breiteres Ver-
ständnis für Luther und die Reformation erreichen. DDIies wird LLUI

möglich se1IN, WenNnn sich 3JeTr und dort Menschen dieser Aufgabe anneh-
MmMCN, WeNnNn Bereitschaft besteht, sich für diesea engagıeren.

Das annn nicht heißen, dafßß WITr Luther und se1in Werk verherrlichen
wollen Es annn aber heißen, dafß WIT die Reformation un! Luther als ih:
C  5 ersten und wichtigsten Repräsentanten NEeCUu als das Fundament VeOeI-

stehen, VO  5 dem die evangelische Kirche 1n ihrer Gesamtheit herkommt.
Das hat seıne ökumenischen Auswirkungen: DIie gesamte Christenheit
1st VOI dem miıtgeprägt, W as se1t IS I7 VO  - Wittenberg 1n Kursachsen
ausg1ıng. ‘Dies einer breiteren Öffentlichkeit nahezubringen und das SPC-
zifische Erbe reformatorischer Theologie 1n dem espräc. heutiger (CHy3-
sten und Menschen laut werden lassen, 1St 1ne Aufgabe, der sich
die Luther-Gesellschaft beteiligt. S1e wird lebendig se1in w1e ihre Mıiıt-
glieder.

Prot I9r Gerhard üller, Sperlingstraße 8520 Erlangen
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